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Behauptungen und Tasse-then
Die polnische Presse hat trotz mancher Verschiedenheiten in ihren Kommentaren zur
Volksgruppen-Erklärung vom 5. November d. J. in einem Punkte
eine auffallende Uebereinstimmung zum Ausdruck gebracht; sie hat sich auf den Stand-

punkt gestellt, daß die Erklärung für Polen ,,nichts Neues bedeute«, daß vielmehr alles,
was diese über die Rechte der deutschenVolksgruppe enthält,dieser bereits in der polnischen
Verfassung gamntiect worden sei. Ganz abgesehen davon, daß in der Erklärung
z. B. das wirtschaftliche Lebensrecht der deutschen Volksgruppe stärker als in der Ver-

fassung betont worden ist, kommt es praktisch ja nicht darauf an, was in der Verfassung
sieht, da deren Bestimmungen lediglich Nichtlinien für den Gesetzgeber sind und für die

Volksgruppe erst durch ausführende Gesetze rechtswirksam werden. Das Entscheidende
aber ist, daß die erwähnte Behauptung der polnischen Presse zu der tatsächlichenBehand-
lung der deutschen Volksgruppe in einem offensichtlichen Widerspruch steht. Die Reichs-
regierung, die sich bewußt ist, in ihrem eigenen Machtbereich die nationalsozialistische
Forderung der Achtung vor fremdem Volkstum verwirklicht zu haben, würde wohl kaum

die Initiative in dieser Angelegenheit ergriffen haben, wenn sie nicht der bestimmten
und begründetenAnsicht Iwesenwäre, daß

die Lage der deutschen Volksgruppe in

Polen im Interesse einer eriihigung der deutsch-polnischen Beziehungen dringend einer

Wendung zum Besseren bedarf. Da die unhaltbare Auffassung, daß die Volksgruppen-
erklärung für Polen «ntchts Neues bedeute", in Polen allgemein zu sein scheint, ist es

notwendig, die in der Erklärung enthaltenen Grundsätze einmal

der destruktiven Behandlung gegenüberzustellen, die der deut-

chkn Volksgruppe in Polen tatsächlich zuteil wird. An einigen
Beispielen soll dieser Widerspruch im Folgenden klargelegt werden.

Die polnische chLizciiikisiigruthesichaixfdelksvaslgkkhpkenglåigupgtvi)it:i»5.Noveilnberzu»dem Grundsaszbekannt,

gakbkesksdeiuxischeinhreorLkNiitte«1:sls«1t(«'heUnd die kiltchlicheegfrgeäüisserkisinzelategiüülsstg
werden soll.

Jm Widerspruch zu diesem Grundsatz steht das Gesetz über die Unierte

Evangelische Kirche in Ostvbekschlesien vom 16. Juli d. J. Unter

Mißachtung der Tatsache, daß dieseKirche(von einigen nach 1922 zugewanderten
landfremden Elementen abgesehen)e l U e k e l kI d e u t s ch e G e m e i n s ch a f t darstellt,
und unter Bruch der polnischell Ve»kfr1sfung, durch die der Staat gehalten
ist, sich bei einer Neuregelung seines Verhältnisseszur Kirche vorher zwecks Verhand-
lungen mit der rechtlichen Vertretung der »Kircheins Benehmen zu setzen, ist auf Grund

dieses Gesetzes die rechtmäßig gewählte deutsche Leitung der Unier-

ten Evangelischen Kirche ausgeschaltet worden; an ihrer Stelle hat
der Wojewode, also eine außerkirchliche,politischeStelle, einen Vorläufigen Kirchenrat
ernannt, in dem die Polen unter einem polnischen Vorsitzendendie entscheidendeMehrheit
besitzen. Durch das Gesetz ist ferner den Gemeinden das Recht genommen worden, sich
durch ihre Organe, die Gemeindevertretung und den Gemeindekirchenrat, ihre Pfarrer
selber zu wählen; stack dessen ist das der Pfakkekekfnennung dem

Vorläufigen Kirchenrat zugeteilt worden, der seinerseitswiederumver-

pflichtet ist, sich vor der Besetziing freier Pfarrstellen mit dem Wosewoden,in,Ver-
bindung zu setzen. Jn welch«rücksichtsloserWeise das Gesetz gegen die Freiheit des
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kirchlichen Lebens der deutschen Volksgrnppe angewandt wird, hat erst kürzlichwieder ein

Vorfall gezeigt, der sich in S ch w i e n t o ch l o w i tz abgespielt hat. Dort erschien am

21. November der vom Wojewoden Grazynski ernannte Vorsitzende des Vorläufigen
Kirchenrates, Nechtsanwalt Dr. M i ch e d a , bei Pastor Werner K o d e r i ch , um

diesem mitzuteilen, daß er seines Amtes enthoben Und an seine Stelle ein polnischer
Geistlicher, ein gewisser Leopold N a a b e , vom Borläufigen Kirchenrat zum kommissa-
rischen Pastor der Pfarrgemeinde Schwientochlowitz ernannt worden sei. Er brachte den

Genannten, eine jener traurigen Nenegatenfiguren vom Schlage des ,,Bischofs" Bursche,
gleich mit. Pastor Koderich erklärte, als der rechtmäßig gewählte Geist-
liche der deutschen Kirchengemeinde nur der Gewalt weichen zu
können. Darauf rief Dr. Michejda den V i z e st a r o si e n des Kreises Schwientochlowitz
herbei, der den deutschen Geistlichen zwang, die Agenden seinem ,,Nachfolger« zu über-

geben. Schließlichwurde dem deutschen Pastor bedeutet, daß er seine W oh n u n g im

Gemeindehaus binnen zwei TBochen zu r ä u m e n habe und daß man ihn unverzüglich
aus dem Gemeindehaus beseitigen werde, wenn er sich etwa zur Wehr setzen sollte. Der

deutsche Vikar der Pfarrgemeindr, H e i n r i ch G e r h a r d t , erklärte aus Befragen,
daß er weder den Vorläufigen Kirchenrat noch den Nenegaten Naabe als seine vorgesetzte
Behörde anzuerkennen in der Lage sei. Dr. Michejda v e r b o t ihm d a r a u f , in

irgendeiner Gemeinde Ostoberschlesiens in Zukunft noch irgend-
welche kirchliche Funktionen auszuüben. Als dann der Gottesdienst
beginnen sollte und an Stelle des deutschen Geistlichen der Pastor Naabe erschien, v e r -

ließ der weit überwiegende Teil der Gemeinde die Kirche. Zurück
blieben nur Neugierige und einige Polen. . . Die polnische Presse aber behauptet, die

Volksgruppen-Erklärungbringe für Polen nichts vNeues.
Die polnische Regierung hat in der Volksgruppen-Erklärung vom 5. November das Recht der deuts en

Volksgruppe auf Erhaltung und Errichtung von Schulen in ihrer Mutterspra e

hestatigt und sich zu dem Grundsatz bekannt, dasz die Achtung vor fremdem Volkstum "eden Versuch verbietet,
»die Zugehörigkeit zur Minderheit in Frage zu stellen oder- das Bekenntnis
der Zugehörigkeit zur Minderheit zu behindern«.

Unvereinbar mit diesem Grundsatz, der d i e F r e i h e it d e s Volk stu m s -

bekenntnisses anerkennt, ist das am 30. August d.J. vom Schlesischen Teil-

gebietslandtag angenommene Gesetz über das deutsche Privatschulwesen
i n O st o b e r s ch l e s i e n. Dieses Gesetz schiebt der freien Initiative der deutschen Volks-

gruppe hinsichtlich der Errichtung und Unterhaltung privater Volksschulen dadurch einen

Riegel vor, daß es der Schulbehörde das Recht.gibt, die Erlaubnis

zur Errichtung einer deutschen Privatschule zu untersagen,
wenn nach ihrem Dafürhalten eine solche Schule »dem allgemein-öffentlichenoder wirt-

schaftlichen Bedürfnis des Gebietes nicht entspricht", und vor allern, wenn »die bestehen-
den staatlichen oder öffentlichenSchulen der Jugend in ausreichendem Maße Unterricht
und Erziehung gewäh«rleisten«.Weiter ist durch dieses Gesetz d as schon seit jeher
auf das öffentliche deutsche Minderheitsschulwesen ange-
w a n d t e P r i n z i p der sogen. ,,objektiven Volkstumsmerkmale", d. d e r b e h ö r d -

lichen Volkstumsbestimmung, auch auf das deutsche Privat-
sch u l w e se n a u s g e d e h n t worden, und zwar durch die Bestimmung, daß die

deutschen Schulen nur von solchen Kindern besucht werden dürfen, die in genügenderWeise
die deutsche Sprache beherrschen und deren Erziehungsberechtigte deutscher Volkszuge-
hörigkeitsind. Dabei ist das Entscheidende, daß die polnischen Behörden konsequent den

Standpunkt vertreten, daß ihnen das Recht zusteht, sowohl d i e V o l k s t u m s -

erklärung der Erziehungsberechtigten zu korrigieren wie auch
die Sprachkenntnisse der deutschen Kinder zu prüfen. Wie das

in der Praxis auswirkt, haben die zu Beginn des gegenwärtigen Schuljahres vorge-
nommenen S p r a ch p r ü f u n g e n der zu den öffentlichendeutschen Minderheitsschulen
angemeldeten Kinder erwiesen. Bei diesen Prüfungen haben die ausschließlichaus polni-
schen Examinatoren zusammengesetztenKommissionen i n m a n ch e n S ch u l e n- b i s z u

80 und mehr v. der angemeldeten deutschen Kinder durchsallen
l a s s e n. Auf Grund des energischen Einspruchs der deutschen Erziehungsberechtigten
sind dann verschiedentlich erneute Sprachprüfungen durchgeführtworden. So z. B. in

F r i e d e n s h ü t t e. Dort war auf Grund der e r st e n Prüfung von 19 angemeldeten
Kindern nicht weniger als 15 die Aufnahme in die deutsche Schule abgelehnt worden.

Bei der zw e i t e n Prüfung, die von dem polnischen Leiter der deutschen Schule, dem

polnischen Schulinspektor und einem gleichfalls polnischen Vertreter der Wojewodsrhaft
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vorgenommen wurde, sind von diesen 15 wiederum nicht weniger als 14 durchgefallen,
unter ihnen einige, deren Geschwister die deutsche Schule besuchen. . . Die polnische
Presse aber behauptet, die Volksgruppen-Erklärungbringe für Polen nichts Neues!

Dj,e,Pleilche Regierung hat lich durch die Volksgruppen-Erklärung vom 5. November dafür verbürgt,·daß die

Angehorigen der deutschen Volksgruppe auf wirtscha tlichem Gebiet, »in s h e s o n d e r e h i nj i ch t·l i ch d e s

VFlJBeZ oder Erwerbes von Grunditücken«,die gleichen Rechte wie die Ange-
horigen des Staatsvolkes genießen werden,

Unter den zahllosen Maßnahmen, die dem Grundsatz der wirtschaftlichen Gleich-
berechtigung der deutschen Volksgruppe widersprechen, fällt die Tatsache besonders schwer
ins Gewicht, daß das A g r a r r e fo r m g e s e tz als ein Mittel der Entdeutschungs-
politik in Posen und Pommerellen angewandt wird. Hätte der Agrarreform keine anti-

deutsche Tendenz zugrundegelegen, dann hätte der deutsche und der polnische Großgrund-
besitz entsprechend der Größe seines zu Beginn der «Reform vorhandenen Landvorrates,
d. h. im Verhältnis 38,8 : 61,2, zur Zwangsparzellierung herangezogen werden müssen.
Tatsächlichsind in Posen und Pommerellen in der Zeit von 1926 bis 1937 aus deutschem
Besitz aber 88 008 Hektar (= 69.,2 v. und aus polnischem Besitz nur 39 040 Hektar
(= 30,8 v. zur Zwangspazzellierungherangezogen bzw. angefordert worden. Das

bedeutet, daß von dem der grarreform unterliegenden Landvorrat
des polnischen Großgrundbesitzes bisher nur 9,6 v.H., von dem

entsprechenden, in deutscher Hand befindlichen Landvorrat aber

bereits 33,7 v..H. in Anspruch genommen worden sind. Dazu ist noch zu
bemerken, daß die auf die Vernichtung des deutschen Grundbesitzes gerichtete Tendenz
der Agrarreform seit 1933 von Jahr zu Jahr sichtlichverschärft hat. . . Die polnische
Presse aber behauptet, die Volksgruppen-Erklärungbringe für Polen nichts Neues!

Die polnische Regierung hat ich in der Bolksgruppen-Erklärung vom 5. November zu dem Grundsatz bekannt,
dasz die Angehörigen der deuts en Volksgruppe wegen ihrer nationalen Zugehörigkeit in
der Wahl oder bei der Ausubung eines Berufes oder einer wirtschaftlichen
Tätigkeit keinen Behinderungen oder Benachteilungen ausgesetzt werden sollen.

Tatsächlichist es aber so, daß seit 1930 rund 8000 bis 9000 deutsche
A n g e st e llte der ostoberschlestschenIndustrie vorwiegend ihres Deutschtumsbekennt-
nisses wegen auf die Straße esetzt worden sind, daß von der gesamten
deutschen Arbeiterschaft Zstoberschlesiensmehr als 80 v. zum

größten Teil seit vielen Jahren arbeitslos sind, und daß, wie es ein Kenner der

Verhältnisse einmal ausgedrückt hat, das Abgangszeugnis einer deutschen Schule für
seinen Inhaber so gut wie ein Wechsel auf dauernde Arbeitslosigkeit
ist. Und tatsächlichist es auch so, daß es in einer immer größeren Anzahl von Fällen
für die entlassenen deutschen Arbeiter keine Stelle mehr gibt,
an die sie sich wenden können, um zu ihrem Recht zu gelangen, da

die fast durchweg aus Polen zufammengesetztenB e t r i e b s r ä t e dazu übergegangen
sind, die an sie gerichteten Beschwerden entlassener deutscher Arbeiter nicht mehr entgegen-
zunehmen, und da sich (in Qstoberschlesien)der Demobilmach u ngskommissar
in den Fällen, in denen deutsche Arbeiter entlassen werden, für unzuständigerklärt mit der

den Zweck der Entlassung aufhellenden Begründung,daß die entlassenen deutschen ja
durch polnische Kräfte ersetzt wordensind! ,Die folgenden Fälle sind nur kleine Glieder
aus der endlosen Kette ähnlicherFalle, die sich im Laufe der Jahre in Polen abgespielt
haben. Mitte November haben die Bismarrkhütte und die Königshütte wiederum

40 deutschen Arbeitern für Ende November gekündigt. Angesichts dkk Tatsache, daß
diefe Werke während der letzten Monate mehrerehundert Arbeitskräfte neu eingestellt
haben, kann für die Kündigung dieser 40 bewahrten Facharbeiter kein anderer Grund

maßgebendgewesen sein, als der Umstand, daß sie sich zum deutschen Bolkstum bekennen

und ihre Kinder der deutschen Schule anvertraut haben. . . Die polnische Presse aber

behauptet, die Volksgruppen-Erklärungbringe fur Polen nichts Neues!
Die polnische Regierung hat in der PolksgruppewErklärungvom 5. November der deutschen Volksgruppe das

Recht zuerkanut, »sich zu VereintiiuniieQ auch zu solchen« kulturellek und wirt-

schaftlicher Art, zusammenzuschließen«.

Der in der Volksgruppen-Erklärungverkündete G r u n d s a tz d e s O r g a n i -

sationsrechtes ist in Polen vor allem in bezug auf die deutsche
Jugend noch nicht durchgeführt worden. Allen Versuchen, die deutsche
Jugend des ganzen Staates oder wenigstens der einzelnen Wojewodschaften organisa-
torisch zusammenzufassen, um dadurch die deutsche Jugendarbeit auf eine höhere Basis zu
stellen, sind bisher stets am hartnäckigenWiderstand der polnischen Verwaltungsbehörden
gescheitert Es sei nur für Ostoberschlesien daran erinnert, daß der im August 1933
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FstellteAntrag auf Genehmigung eines ,,Bundes Deutscher Jugend« nach zweijähriger
erschleppung durch die Behörden schließlichab«gelehntworden ist, daß dem im April

1935 gebildeten »DeutschenJugendbildungsverein in Kattowitz die beantragte Erlaubnis,
seine Arbeit auf das Gebiet der ganzen Wojewodschaft auszudehnen, nach halbjähriger
Verzögerung nicht erteilt»worden ist, und daß schließlichauch ein dritter Versuch, die

Gründung einer ,,Vereinigung deutscher Jugend-O nach fünfmonatigerPrüfungder im

Oktober 1935 eingereichtenGenehmigung durch das Veto der polnischen Behörden zu Fall

Ibracht
worden ist. Es sei auch daran erinnert, welche Schwierigkeiten dem Deutschen

olksbund für Qstoberschlesten, der Deutschen Vereinigung für Posen-Pommerellen
und der Jungdeutschen Partei bei ihren Versuchen, der deutschen Jugend irgendwie
behilflich zu sein, immer wieder gemacht worden sind. . . Die polnischePresse aber behauptet,
die Volksgruppen-Erklärung bringe für Polen nichts Neues!

Es ist vorstehend nur an einigen Beispielen aufgezeigt worden, wie weitgehend die

gesetzlicheund verwaltungsmäßigePraxis der polnischen Volksgruppenpolitik von den in

der Erklärung vom 5. November niedergelegten Grundsätzen unterscheidet. Mit diesen
wenigen Beispielen soll es genug sein. Die Liste könnte beliebig ausgedehnt werden. Es
könnte z. B. daran erinnert werden daß in Posen-Pommerellen nur d i e kn a p p e

H ä l f t e d e r d e u t s ch e n K i n d e r Gelegenheit hat, in eine Schule mit deutscher
Unterrichtssprache zu gehen oder daß dem Neuaufbau des deutschen Privatsch ul-

w e se n s i n W o lhy n i e n nach der Zerschlagung des alten Kantoratsschulfystems von

der polnischen Schulbehörde in engem Zusammenwirken mit der Baupolizei fortgesetzt
Hindernisse in den Weg gelegt werden. Es könnte darüber gesprochen werden, daß man

die deutschen Bauernsöhne b ei d e r A u f s i e d l u n g d e s zum größeren Teil aus

deutschen Händen stammenden Großgrundbesitzes ausschließt, daß man in

zahlreichen Fällen den deutschen Käufern oder Erben landwirtschaftlicher Grundstückedie

A u f l a s s u n g v e r w e i g e r t , oder daß man immer noch auf ehemaligem Ansicdlungs-
land sitzendeDeutsche durch die Geltendmachung des Vorkaufsrechtes von

ihrem Grund und Boden vertreibt. Es könnte auch noch erwähnt werden, mit welch»
skandalösenMitteln man die Evangelische Kirche Augsburgischen Bekennt-

n i s s e s unter staatlicher Assistenzzu einem Polonisierungsfaktorzu machen versucht, mit

welchen Mitteln man den Ausbau der deutschen Kindergärten ver-

h i n d e r t, welche Schwierigkeiten man der deutschen »E l te r n h i l s e« bereitet, die

den Erziehungsberechtigten der zum Besuch polnischer Schulen gezwungenen deutschen
Kinder beizustehenbemüht ist. Und noch über vieles andere, was mit den Grund-

sätzender Volksgruppen-Erklärung durchaus nicht vereinbaren lassen will, könnte man

sprechen, um die pharisäerhafte Arroganz zu charakterisieren, die

in der Behauptung liegt, daß diese Erklärung für Polen ,,nichts
Neues bedeute".

Es besteht gar kein Zweifel, daß die Volksgruppcn-Er-
klärung, wenn sie von der polnischen Regierung praktisch durch-

geführt wird, für die Lage der deutschen Volksgruppe in Pole»n
etwas sehr wesentlich Neues bedeutet. Die ,,Polska Zachodnia«,ein fur
die Praxis der polnischen Politik gegenüber der deutschen Volksgruppe zweifellos ton-

angebendes Blatt, hat freilich zu verstehen gegeben, d a ß fü r d i e d e u t e V o l k s -

gruppe kein Anlaß zum Optimismus bestehe. DcK.

Oberst Kot gewinnt Boden

Jn der innenpolitischen Entwicklung Polens hat sich während der letzten Wochen eine

gewisse B e r u h i g u n g beobachten lassen. Die Periode, in der wie am laufenden Band-

aus den alten parteipolitischen Beständen neue Fronten, Klubs und Parteien, eine ,,Demo-
kratische Front", ein ,,Verband der Patriotischen Linken", eine »Katholif,ch«eNationales

Verständigung«,eine ,,Polnische Konföderation", eine ,,Partei der Arbeit«usw«-ent-

standen, scheint abgeschlossenzu sein. Eine wesentliche Beeinflussung der tnnenpolittschen
Gesamtlage Polens durch diese mehr oder weniger groß angelegtenVersuche, dic'w1der-
streitenden und sich am Randedes eigentlichen staatspolitischen Geschehens abspielendens
Bestrebungen zu organisieren, hat sich bisher nicht feststellen lassen. Dagegen hat
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das ,,Lager der nationalen Einigung« des Obersten Kor seine
Stellung während derletzten Wochen wieder merklichzu stärken
vermocht.

Die Führung des Lagers hat aus den offensichtlichen V e r f a l l s e r e i n un g e n ,

die in einer wachsenden Kritik jener Verbände an der Politik des Lagers bemerkbar

machten, welche sich anfänglichzur Mitarbeit bereit erklärt hatten, die richtigen Schluß-
folgerungen gezogen. Hat nämlich das Lager bisher eine deutliche Neigung verraten,

nach rechts zu entwickeln und, gegebenenfalls unter Preisgabe einiger links stehender
Gruppen des alten Sanierungslagers, eine Zusammenarbeit mit der nationalen Opposition
zu erstreben, so zeigt seine Führung neuerdings wieder zu Z u g e st ä n d n i s s e n a n

die erwähnten links stehenden Gruppen bereit. Und hat das Lager
bisher versucht, im »Verband Junges Polen« eine eigene Jugendorganisation auf die

Beine zu stellen, so ist seine Führung jetzt wieder geneigt, a us d i e b e st eh e n d e n ,

vor allem auf die dem linken Flügel des alten Sanierungs-
lagers nahestehenden Jugendorganisationen Rücksicht zu nehmen.
Den größten Wert aber legt die Führung des Lagers auf eine möglichstungetrübte
Zusammenarbeit Mit dem Legionärverband und der Polnischen
Nkilitärorganisation Sie wünscht jetzt offenbar, zunächst einmal alle

diejenigen Kreise, die früher zum alten Sanierungslager
gehörten, wieder enger zusammenzufassen und sich deren Mitarbeit

zu versicheru, nachdem sie hat feststellenmüssen,daß der Versuch, in politische Tuchfühlung
mit diesen oder jenen Teilen der Oppositionsparteien zu kommen, die Gefahr eines Aus-

einanderfließensder alten Pilsudskigefolgschaftheraufbeschwört,ohne die Gewißheit einer

ekfolgveksprechendenBundesgenossenschaftmit den umworbenen Oppositionskreisen zu

geben. Jm Ganzen bedeutet die Schwenkung, die die Führung des ,,Lagers der nationalen

Einigung« in den letzten Wochen vollzogen hat, also eine Rückkehr zu der Aus-

gangsstellung, von der aus sie vor etwa einem halben Jahre ihren ersten Vorstoß
mit dem Ziel begann, im Rahmen des neuen Lagers durch Fühlungnahmemit verschiedenen
oppositionellen Gruppen weitere Kreise zusammenzufassen, als es seinerzeit das alte

Sanierungslager vermocht hat. Die politischen Nutznießer dieser
Schwenkung sind in erster Linie die links orientierte·n Teile der

alten Pilsudskigefolgschaft.
Die wesentlichsten Etappen dieser Schwenkung sind ein Jnterview des Obersten Kor

und mehrere Tagungen der großen im Pilsudskilager stehenden militärischenVerbände
gewesen. Den Auftakt hat eine Rede des Marschalls N t) d z - S m i g l k) vor den

Führern der Legionare und Peowiaken gegeben. Jn ihr hat er die Parole »O h n e

S o z i a li st e n n d E n e k e n« verkündet, also die Einigun der zwischen der extremen
Rechten und der außeren Linken stehenden politischen Kreise besohlemAuf einer Tagung
des Warschauer Kreises des e g i o n ä r v e r b a n d e s ist dann die vollzogene Ver-

ständigungmit dem Lager in einer Entschließungbestätigtworden, in der es u. a. heißt:
»Heute, nachdem die Frage des-!l ,VekbandesJunges Polen’ geklärt und die Ansage der

Neorganisierung des Lagers erfolgt ist, . . . gibt der Ausschuß des hauptstädtischen
Kreises des Legionärverbandesder Ueberzeugung Ausdruck, daß d i e Z u s a m m r n -

arbeit der Soldaten des Kommandanten mit dem ,Lager der

nationalen Einigung’ sich enger gestalten und sowohl in den

Entscheidungen des ngers wie auch in der Haltung der

Gesamtheit der Legionare vollen Ausdruck finden wird-, Dann

ist auch die entsprechende Einigung zwischen dem Lager und der P o l n i s ch e n

IN i l i t ä r o r g a n i s a t i o n auf einer großen Tagung in Wilna zustandegekommen.
Schließlichist von Oberst Kor in einem in der ,,Gazeta Polska« erschienenen Jnterview
die Daseinsberechtigung der alten Jugendorganisationen, die

sich im Kampf um die polnische Freiheit bewahrt haben, neben dem ,,Verband Junges
Polen« anerkannt worden. Dabei hat Oberst Kor vor allem den Schützenverband,den

Pfadfinderverband, den« Zentralverband der Dorfjugend und die Vereinigung der arbeiten-

den Jugend, also die Verbände im Auge gehabt, die vor kurzem unter der geistigen
Führung des Wojewoden G r a z i) n s ki in der ,,Verständigungskommissionder polnischen
Jugendorganisationen«zusammengefundrnhaben.

Jn jedem Falle, sowohl den Le ionären wie den Peowiakeii und den Jugend-
organisationen gegenüberhat die Führungdes Lager-szu Zugeständnissenbereitfinden
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müssen, die sich ganz allgemein als eine stärkere Betonung des demokra-

tischen Elementes in der staatspolitischen und des sozialen
INomentes in der wirtschaftspolitischen Sphäre kennzeichnen lassen,
und die sich in absehbarer Zeit auch in einer stärkeren Heranziehung der

mehr links gerichteten Pilsudskianhänger zur Führung des

«Lagers der nationalen Einigung« ausdrücken werden.
Ueber die Wertbeständigkeitder erzielten Einigung im alten Pilsudskilager läßt sich zur

Zeit natürlich nichts sagen. Man wird ihre praktische Bewährung abwarten müssen. Es
verdient jedoch festgehalten zu werden, daß sich die Führung des Lagers mit sichtlicher
Beschleunigung um die Möglichkeit eines parlamentarischen Ein-

satzes der wiedergewonnenen Einigkeit in den Reihen der

Pilsudskianhänger bemüht. Gegen den Widerspruch einiger Mitglieder, u. a.

des Sejmmarfchalls C a r, haben die dem »Lager der nationalen Einigung« angehörenden
Parlamentarier die Einführung des Fraktionszwanges in allen

staatspolitisch wichtigen Fragen beschlossen. Der Regierung ist
damit eine ausreichend breite parlamentarische Basis gesichert; das Lager aber verschafft
sich zugleich einen verstärktenEinfluß auf die Regierung-

Memel gegen titauifche Gewaiipoliiit
Am 9. September verfügte,wie seinerzeit berichtet wurde, die litauische Regierung auf

Grund eines ,,Gesetzes über Bodenenteignungen für Zwecke des Heeres,
des Verkehrs, des Hafens und des Zolles« in der Stadt Memel und ihrer
Umgebung die Enteignung von 24 Grundstückenmit einer Gesamtslächevon 433 Hektar,
darunter eines memeldeutschen Gutes in Größe von 326 Hektar. Von deutscher Seite
wurde sofort nach Bekanntwerden dieser Maßnahme in kategorischer Form zum Ausdruck

gebracht, daß dieses Gesetz zu den Bestimmungen des Memelstatuts
im Widerspruch steht, da 1. nach Art.5 Ziffer 9 des Statuts die bürgerliche
Gesetzgebungeinschließlichdes Eigentumsrechtes (also auch einschließlichdes Enteignungs-
rechtes) zur ausschließlichen Zuständigkeit der autonomen Re-

gierun des Memelgebietes gehört, und da 2. nach Act.32 Abf.1 des

Statuts nteignungen nur unter der Bedingung einer v o r g ä n g i g e n gerechten Ent-

schädigungund nur unter Beachtung der Bestimmungen des Statuts zulässig sind. Es
konnte von deutscher Seite weiter darauf verwiesen werden, daß i. die alleinige Zuständig-
keit der autonomen Regierung des Niemelgebietes in der Enteignungsfrage von der litau-

ischen Regierung insofern praktisch anerkannt worden ist, als der litauische Gouverneur
im Jahre 1925 gegen den Erlaß einer Verordnung über die

Vereinfachung des Enteignungsverfahrens seitens des Memel-
direktoriums kein Veto eingelegt hat, und daß 2. in dem von Prof-
Rob i nson-Kauen verfaßten litauifchen Kommentar zum Memelstatut die Zuständig-
keit der autonomen Behörden für die Verfügung von Enteignungen im Memelgebiet und

besonders für deren Durchführung ausdrücklichanerkannt worden ist.
Das Direktorium des Memelgebietes erhob gegen das Enteignungsgesetz beim

litauischen G o u v e r n e u r des Memelgebietes, Kubilius, unverzüglichProtest. Der

M e m e l l a n d t a g stellte mit 24 deutschen gegen 5 litauifche Stimmen in eindeutiger
Schärfe die Rechts- und Statutswidrigkeit der litauischen Maßnahmen fest. Der Ein-

spruch wurde dann auch von einer memelländischenS o n d e r k o m m i s s i o n dem litau-

ischen MinisterpräsidentenT ub elis zur Kenntnis gebracht. Ueber das Ergebnis dieser
Aktionen erstattete der Vorsitzende der Sonderkommission, Abg. M o n i e n , dem Memel-

landtag am 26. November Bericht. Diesem Bericht zufolge stellten der Gouverneur

und der Ministerpräsident auf den Standpunkt, daß 1. weder durch das Meinelstatut
noch durch irgendeine andere Bestimmung die Wirksamkeit eines Gesetzes des litauischen
Staates im Memelgebiet von der Zustimmung des Direktoriums des Memelgebietes
abhängig gemacht werden dürfe (!), daß 2. das Enteignungsgeses?,da es nun einmal

erlassen worden sei, nicht mehr rückgängiggemacht werden könne (.), daß Z. das Gesetz
ja gar nicht angewandt, sondern daß ohne den Druck des Gesetzesversuchtwerden solle, mit

den Grundeigentümernzu einer freien Vereinbarung zu gelangen (!), daß 4. die Ent-
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eignungen notwendig seien, um die Stadt NIemel zu dem der litauischen Phantasie vor-

schwebenden, 100 000 Einwohner zählendenSee- und Handelsplatz zu entwickeln Und daß
schließlich5. in dem zwischender litauischen Regierung und den autonomen Behörden
des Memelgebietes bestehenden Meinungsverschiedenheiten durch das sogen. Statutgericht
eine bindende Entscheidunggefällt werden könnte.

Zu diesen fünf litauischen Einwendungen ist folgendes zu bemerken:«Die These, daß kein

Iitauisches Gesetzder Zustimmung des Memeldirektoriums bedürfe,ist v öllig u n h a l t -

b a r; ihre Anerkennungwürde die absolute Leugnung der autonomen Rechte des Memel-

gebietes bedeuten. Dasselbe gilt von der Behauptung, daß das Gesetz, da es nun einmal

erlassen worden sei, auch durchgeführtwerden müsse. Wenn sich das Memelgebiet mit

einer solchen abwegigen Logik abfinden würde, würde es der litauischen Regierung einen

Freibrief für den Erlaß allerlei weiterer statutwidriger Gesetzeausstellen. Die ,,beruhigende
Versicherung", daß die Enteignungen im Wege freier Vereinbarungen mit den Grund-

besitzern ohne den Druck des Gesetzes durchgeführtwerden sollen, ist nichts anderes als

ein plumper Versuch, die autonomen Behörden des Memel-

gebietes zur Anerkennung einer statutwidrigen Handlung zu
üb erreden. Denn selbst wenn alle durch das Gesetz der Enteignung unterworfenen
Grundstückedurch freien Verkauf erworben werden sollten, bliebe immer noch die Tatsache ,

des Gesetzes, also eines unerlaubten Eingriffes indie Rechtszuständigkeitder autonomen

Behörden bestehen; damit aber wäre ein Präzedenzfall geschaffen,auf den die litauische
Regierung zweifellos zur Begründung weiterer, von ihr- etwa geplanter Gewaltmaß-
nahmen zurückgreifenwürde. Die litauische Ausrede, daß alles geschehen müsse, um

Memel zu einem großen See- und Handelsplatz zu entwickeln, mutet insofern merkwürdig
an, als doch das Direktorium des Memelgebietes logischerweise
diejenige Stelle ist, die das erste und wesentlichste Interesse an

einer großzügigen, zugleich aber auch sozial und wirtschaftlich
gesunden Entwicklung Memels besitzt, der daher in erster Linie auch die

Einleitung und Durchführung der einer solchen Entwicklung dienlichen Maßnahmen über-

lassen werden muß. Wenn sich in dieser Hinsicht Meinungsverschiedenheiten zwischen
den autonomen Behörden des Memelgebietes und der litauischen Regierung ergeben haben,
so lediglich deshalb, weil die litauische Regierung weniger die Entwicklung des Hafens-
und Handelsplatzes, als die Litauisierung des deutschen Gebietes erstrebt.
Was schließlichden Vorschlag Einkünngdie erwähnten Meinungsverschiedenheiten durch
das sogen. Statutgericht uberbruekenzu lassen, so ist dazu zu bemerken, daß die

Ausführung dieses Vorschlagesdarauf hinauslaufenwürde, daß d e r N e ch t s b r e ch e r

zumNichter in eigener Sache etngesetztwird Denn das durch Verordnung
vom is. März 1935 geschaffeneStatutgerichtsetzt sich aus vier vom Präsidenten der

Nepublik auf Vorschlag des Justizmirustersernannten Richtern unter dem Vorsitz des

Präsidenten des Obersten Gerichtshofes in Kauen zusammen, also aus Leuten, denen es

niemals einfallen wird, zu entscheiden, daß ein von der litauischen Regierung erlassenes
Gesetz statutwidrig ist.

Jn der Sitzung des Memellandtages vom 26. November ist noch einmal d i e

geschlossene Abwehrfront des «m«emelländischen Deutschtums
gegen die litauische Gewaltpoltt1k, die in dem Enteignungsgesetz
dokumentiert, festgestellt worden« Gegen die 5 litauischen ist von den 24 deutschen Abge-
ordneten des Landtages folgende E n t s ch l i e ß u n g angenommen worden: »Der Landtag
stellt nochmals fest, daß die Vornahme von Enteignungen im Meine-l-

gebiet zu den Angelegenheiten gehört, die den lokalen Gewalten

v o r b e h a l t e n si n d , und billigt ausdrücklichdie bisher vom Direktorium und der
Sonderkommission unternommenen Schritte. Der Landtag beauftragt die Sonder-

kommission, auch weiterhin alle dem Statut entsprechenden Schritte zu unternehmen,um
unsere Rechte zu wahren und dafür Sorge zu tragen, daß endlichzim
Memelgebiet Zustände geschaffen werden, die den Bestim-
mungen des Memelstatuts entsprechen.« Jn dem Bericht,den der Abg.
Monien dem Landtag vorgelegt hat, hat es u. a. geheißen:»Das Direktortum muß in

diesem Zusammenhang außerdem mit Bedauern feststellen, daß weder,vor Erlaß des

Gesetzesnoch bis heute die Zentralregierung sich irgendwie mit dem Direktortum wegen
ihres Wunsches, in der Umgebung der Stadt EMemel neue öffentlicheAnlagen zu errichten
und zu diesem ZweckeGrundstückezu erwerben, in Verbindung gesetzt hat, was, ganz
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iabgesehen von der Rechtslage, nicht in Einklang zu bringen ist mit dem oft von der

Zentralregierung ausgesprochenen und vom Direktorium gestellten Wunsch, die beider-

seitigen Beziehungenauf die Grundlage aufrichtiger und vertrauensvoller Zusammenarbeit
im Interesse eines ruhigen und geregelten Ganges der Verträge zu stellen.«

Deutsche Entscheidungen im Osten«
s Unter diesem Namen findet zur Zeit in Breslau eine Ausstellung statt, die unter der Schirm-

herrschaft des Gauleiters und Oberpräsidenten oseph W agn er steht und veranstaltet wird von
der LandesgruppetlSchlesiendes Bandes Deuts er Osten und der Landesdienststelle Schlesien der
Reichsstelle zur Forderung des deutschen Schristtums.

Es ist gewiß keine umfangreiche Schau, die hier als eine Gemeinschaftsarbeit bester
Kenner ausweist, von denen vor allem A u b i n und H a rk e n b e r g , ferner F r i e d -

richsen und Petersen sowie Birke und Rogmann zu nennen sind. Das ist
ihr besonderer Vorzug. Denn durch den Fortfall jeder ablenkenden Fülle ist ihr erst jene
Klarheit der Linie und damit jene Faßbarkeit gewonnen, die der vielseitige Anspruch des

Themas verlangt. Dieses Thema bedeutet schlechthin: D e u t s ch e s S ch i ck s a l ,

sofern man sich bewußt ist, daß der Schicksalsbegriff nie für den Raum allein gilt,
sondern nur in Verbindung von Raum u n d Mensch, Raum u n d Volkstum seinen Sinn
erhält, und hat man ihn in seinem Kern erfaßt, wird er zur Sendung und Aufgabe.

Ueber die Ausgaben, vor die das Deutschtum im Laufe der Geschichte im europäischen
Osten, d.h. in dem Raum zwischen Ostsee, Adria und Schwarzem Meer, gestellt war,
und die Leistungen, die es vollbracht hat, will diese Ausstellung berichten. »Sie will vor

allem die Höhepunkteder deutschenOstgeschichtemit ihren Folgen für den gesamtdeutschen
— und damit den europäischen— Raum deutlich machen. Sie zeigtden entscheidenden
Anteil des deutschen Volkes an dem wirtschaftlichen, dem rechtlichen und dem kulturellen

Aufbau im europäischenOsten. Neben diese aufbauenden Leistungen stellt sie die Dar-

stellung der ungeheuren Anstrengungen, die in der erfolgreichen Abwehr aller im Laufe
der Jahrhunderte aus dem asiatischen Osten nach Westeuropa drängendenVölker und

Bewegungen liegen-«
Zur Bewältigung dieses umfassenden Stoffes, der aus allen Epochen, vom Einzug

der Germanen bis in die Gegenwart hinein, die wesentlichen Entscheidungen vergegen-
würtigen und dabei klar, folgerichtig und vor allem lebendig wirken soll, konnte nur die

chronologischeAnordnung in Frage kommen. Leicht übersehbareGruppen, die den großen
politischen Bewegungen entsprechen, teilen das Ganze auf. Als Darstellungselemente
dienen farbige Kartentafeln, die sehr geschmarkvoll entworfen und als Schaubilder anzu-.

sprechen sind, ferner Dokumente, Bilder (Volkstypen, Land- und Stadtsiedlungen, Bau-

und Kunstdenkmälerusw-) und das zugehörigeSchrifttum. Jn selbstverständlicherund

unaufdringlicher Weise wird der Betrachter von der Karte, die primür die Geschehens-
lage aufzeigt, zu den drei übrigen Darstellungselementen geführt. Vitrinen, etwa mit

germanischen Funden oder schönen handwerklichen Erzeugnissen der Siedelungsgebiete,
tragen zur besonderen Belebung bei.

Um über den Rahmen der Ausstellung hinaus einen Begriff ihres geistigen Aufbaus
zu vermitteln und die verbindende Linie dadurch anzudeuten, seien hier die Gruppen mit

ihren Teilabschnitten genannt. D i e G e r m a n e n b e se tz e n E u r o p a : Der Einzug
der Germanen in den Ostraum — Die Westwanderung der Germanen. Die große
mittelalterliche Ostbewegung: Der Südpfeiler —- Der Nordpfeiler — Der

Weg des Deutschen Ordens. Der Osten ist deutsch: Die Städte Osteuropas
werden nach deutschem Recht gegründet — Dynastische Verflechtung der Fürsten-
geschlechterdes Ostens mit dem Reich —- Die Bildung der deutschen Siedlungsståmme —-

Die weiteste Ausbreitung des Deutschtums im Osten. D i e g r o ße n R ü ckschläg e :

Die Rolle der Kreuzzüge
— Die Mongolenstürme —- Die Türken —- Die Hussiten —-

Die Doppelfront gegen Westen und Osten. Der Wiederaufb a u im Osten : Die

staatliche Festigung — Der innervölkischeAusbau — Die Ausstrahlung in den weiteren

Osten — Neues Deutschtum in Polen — Das Vorrürken Rußlands gegen Westen-
Preußen übernimmt die Führung Deutschlands: Der Zusammenbruch
Preußens 1805s1806 —- Das völkischeErwachen der Deutschen — 1866: Oesterreich
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scheidet aus dem Reichsverband aus —- Die Westwanderung innerhalb des Reiches —

Friedlicher Aufbau im Osten während des Weltkrieges Der slawische West-
drang: Das Erwachen des Nationalbewußtseins bei den Ostvölkern Und der Pan-
slawismus — Slawische Wunschbilder von der ,,Neuordnung«Europas — Der Zu-
sammenbruch von 1918 und die neue Grenzziehung — Die deutsche Abstimmung im Osten.

Der in der von Landesgruppenleiter Alfred Hartlieb herausgegebenen Schriften-
reihe der Landesgruppe Schlesten des Bundes Deutscher Osten erschienene Ausstellungs-
führer, ein übersichtlichesKompendium zur Geschichte des Ostens und darum von

bleibendem Werte, hält sich abschnittsweise an diese Gruppierung. Er ist mit größter
Sorgfalt von dem Leiter der Ausstellung Dr. Georg Adolf Narciß zusammengestellt
worden und gibt neben dem gesamten Kartenmaterial Auszüge aus dem Ouellenmaterial

zur Geschichtedes Ostraumes in anschaulicher Auswahl wieder. Jhm ist ein umfangreicher
Schriftennachweis zu den einzelnen Gruppen beigegeben, der auch in einem besonderen
Abschnitt Geschichte und Gegenwart des deutschen Ostraumes in Dichtung und Erzählung
berücksichtigt

So dienen diese Ausstellung und dieses Büchlein dazu, das Lebendige zu erkennen und

damit auch das Bewußtsein um die Blutsverwandtschaft über die staatlichen Grenzen
hinaus zu wecken. Sie ist notwendig vor allem in jenen deutschen Gauen, in denen die

Geborgenheit des Daseins die täglichenSchicksalsfragen des Ostens vielleicht nur eben

ahnen läßt. Dr. Abramowski.

England und die TfchechmGlowakei
Jm September d.J. ist in englischer Sprache eine vom ,,Slowakischen Rat« heraus-

gegebene Schrift unter dem Titel ,,Soll Großbritannien für die Tschecho-
Slowakei das Schwert ziehen?« erschienen. Die Schrift ist"in England
gedruckt. Sie will, wie der Untertitel besa t, an den gesunden britischen Menschen-
verstand appellieren. Die Vorrede ist vom Bräsidentendes Slowakischen Rates, Prof.
J e h l i ck a , und dem Vorsitzenden des Rates, Viktor D v o r a E , geschrieben. Jn

ihr werden die tschechischenBemühungen,England für den Bestand der Tschecho-Slowakei
zu interessieren, behandelt. Es heißt darin u. a.:

Eine Schaar tschechischerpolitischer Agenten habe England überschwemmt,um überall

Klage zu führen, daß ihr Staat von einer großen Gefahr bedroht sei und von den

Nachbarn unter sich aufgeteilt»werdensolle. Niemals hätten die Tschechen ihrer eigenen
Kraft vertraut; und niemals hatten sie an den Wert der Unterstützung,die ihnen durch die

Kleine Entente zuteil werden könnte, geglaubt. Jetzt hätten sie sogar an der Hilfe ihrer
mächtigenVerbündeten, Frankreich undSowjetrußland, zu zweifeln begonnen. So hätten

sie sich nun auf England gestYkZH Um Voll diesem für den Kriegsfall
H i l fe z u fo r d e r n. Jm März dieses Jahres habe die Prager Regierung eine

Gruppe von Mitgliedern englischerFrauenverbande und weiblicher Mitglieder des

britischen Parlaments nach Pkllg FlllgellldckhUN)sie für zu gewinnen und ihrer
Hilfe gegenüberder Londoner Regierung zu bedienen. Und tatsächlichhätten diese Eng-
länderinnen, im Verein mit einigen männlichen Parlamentsmitgliedern, in der englischen
Presse einen Appell an die Regierung gerichtet,der Tschecho-Slowakei in der von dieser
geforderten Weise zur Seite zu stehen« Elt- Mikglied des Prager Außenministeriums,
V o j t i se k , habe in den Ostertagekl in Oxfordeinige Vorlesungen über brennende

politische Fragen gehalten und dabei erklärt: Die T s ch e ch o - S l o w a k ei sFi e i n

»demokratisches Land«, sie hasse dfen Fafchismus und sei, zum

Kriege mit diesem bereit, wenn sie nur ficher sei, in diesem
Kriege auf deii bewaffneten Yeistand des demokratischen
E n g la n d r e ch n e n zu k ö n n e n. Ein fuhrender tschechischerJournalist und Ver-

trauter des tschechischenStaatspräsidenten,,·Per o utka, habe am 17. Februar d.J. in

einem Aufsatz im »Pritomnost«erklärt: Ein Konflikt zwischen Deutschland
auf der einen und der Tschecho-Slowakei und der Sowjetunion
auf der anderen Seite fei nicht zu vermeiden; es sei notwendig,
diesen Krieg dadurch diplomatisch vorzubereiten, daß sich die

Tschecho-Slowakei jener Länder versichere, die bereit seien,
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ih»rim Ern stfalle zu helfen. »Wir müssen versuchen«,habe es in dem Artikel

wörtlich geheißen,»UnsereSache so zu führen, d aß d e r K r i eg in d e r Lag e u n d

zu der Zeit ausbricht, die uns am besten paßt". Mit diesen Worten
habe Peroutka zugegeben, daß es der bolschewistischeBlock ist, der den Krieg zu cntfesseln
beabsichtigt. Es würde eine Unmittelbare Ermutigung dieser Pläne
bedeuten, wenn England sich dazu bereit erklären würde, das

britische Heer auf die bolschewistische Seite einschwenken zu
lassen. Der tschechischeMinisterpräsidenthabe sich während seines Aufenthaltes in

England vergebens um eine amtliche Erklärung der englischen Regierung in diesem
Sinne bemüht. Trotzdem aber hofften die Tschechennoch immer, die britische Regierung
durch die englischeöffentlicheMeinung beeinflussen zu können. Deshalb habe man Bohus
Ben es ch, den Vetter des Staatspräsidenten und Leiter des tschechischenPropaganda-
büros, von Genf nach London beordert; deshalb habe man auch Jan Stransky,
einen vertrauten Freund des Staatspräsidenten und Eigentümer der ,,Lidove Noviny«,
mit mehreren anderen Agenten ebenfalls nach London entsandt, uam.

Tatsächlichist die Prager Regierung um die Haltung Englands in der tschechischen
Frage äußerst besorgt, da sie vermutet, daß im Falle des von ihr für unvermeidlich
gehaltenen Krieges mit Deutschland Frankreich als bewaffneter Bundesgenosse ausfallen
wird, wenn England es ablehnt, um der Tschecho-Slowakei willen in ein kriegerisches
Abenteuer zu stürzen. Und tatsächlich ist es so, daß der nüchtern und egoistisch
denkende Teil der britischen Oeffentlichkeit von der Notwendigkeit überzeugt ist, daß die

sudetendeutsche Frage so, wie sie heute liegt, unhaltbar geworden ist und auf irgendeine
Weise, jedenfalls aber nach der deutschen Seite hin gelöst werden muß.- Diese Auffassung
ist in England um so populärer, als die britischen Dominions sehr deutlich zu verstehen
gegeben haben, daß sie eine Beteiligung des Mutterlandes an einem europäischenKonflikt,
in dem nicht in erster Linie oder ausschließlichbritische Interessen in Frage stehen, nicht
wünschen. Als Sprecher dieses nüchtern und egoistisch denkenden Teiles der britischen
Oeffentlichkeit hat sich vor kurzem der bekannte AußenpolitikerG a rv i n geäußert.

Er hat in einem Artikel im ,,Qbserver" klipp und klar festgestellt: ,,D i e e n g e r e

Vereinigung der drei Zweige des deutschen Volkes, nämlich des

Deutschen Reiches, Oesterreichs und Böhmens, die geographisch
untrennbar sind, sprachlich eine Einheit bilden und historisch
seit 1000 Jahren zusammengehören, isl in der einen oder
anderen Form unvermeidlich. Dies-es verhindern zu wollen,
würde einen neuen Weltkrieg bedeuten«. Der Prozeß der deutschen
Einigung sei noch nicht, wie es bei den anderen großen Völkern Europas der Fall sei,
vollendet. Hitlers Mission sei es, das von Friedrich dem Großen begründeteWerk zu
Ende zu führen, das von Bismarck mächtig gefördert wurde, das der Eiserne Kanzler
aber unvollendet lassen mußte. Die Vereinigung Oesterreichs mit dem Reiche möge durch
eine Volksabstimmun herbeigeführtwerden, wie Hitler es wünsche; sie möge die Form
einer bündnishaftenZereinigungmit Autonomiegarantien für Oesterreich erhalten. Aber
wie immer auch die Frage einmal gelöst werden möge, — in jedem Falle sei es e i n e

Frage, die ausschließlich zwischen Deutschen und Deutschen
g e l ö st w e r d e n m ü s s e. England habe nichts damit zu tun.

Noch absurder sei es, zu denken, daß England für die Tschecho-Slowakei in den Krieg
ziehen solle, daß es das Empire aufs Spiel setzenund die Welt in Aufruhr bringen solle,
um die Herrschaft von weniger als sieben Millionen Tschechen über ZZ Millionen Sudeten-

deutsche zu sichern, die durch Kriegsrecht unter eine fremde Regierung
ezw un gen wurden. Garvin verweist dann darauf, daß Deutschland mit größerem

Recht der englischen Regierung in die Ulsterfrage als England der deutschen Regierung
in die sudetendeutsche Frage hineinreden könnte. Denn die Sudetendeutschen, die

einen sicheren Rückhalt an nahezu 70 Millionen Volksgenossen im Reich
besitzen, so heißt es weiter, würden in den« Fragen der Sprache, der Erziehung, der

Beschäftigung, der Gerichtsbarkeit usw. v o n d e n T s ch e ch en m i t F ü ß e n

getrampelt. Es sei ein politischer Wahnsinn, wenn vorgeschlagen werde, Groß-
britannien solle durch Waffengewalt die Vereinigung eines mächtigenVolkes in Mittel-

europa verhindern. Eine solche Politik der Einmischung würde das

Ende des britischen Weltteiches bedeuten. Für die Tschecho-Slowakei «

gebe es nur eine Lösung: die volle Gleichberechtigung der dortigen Deutschen und die
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bündnisartigeVerbindung mit dem Deutschen Reiche. Großbritannien könne
kein Jnteresse an einer Unfairen Verhinderung der Vereini-
gung der dreigroßen deutschen Volksteile haben. Ein solcher Ver-
such, so schließtGarvin seinen Artikel, würde eine deutsch-englischeLösung unmöglich und
einen Weltkrieg so gewiß machen, wie die Nacht dem Tage folge.

Osiland-Chronik
»Die Pommereller sind keine Polen«

Jn Thorn ereignete vor kurzem ein

Vorfall, der die polnische Presse wie eine

ertappte Sünderin hat aufschreien lassen.
Jn der Thorner Künstlervereinigung»Kon-
fraterna Artystow« hielt die Frau des

Direktors des Städtischen Kanal- und

Wasserbauamtes, Wojnarvwicz, die erst vor

wenigen Jahren aus den Qstgebieten zuge-
wandert ist, einen Vortrag über die beab-

sichtigte Gründung seiner Universität in

Pommerellen. Dabei stellte Frau Wojnako-
wicz u. a. die Forderung auf, daß die Uni-

versität auf keinen Fall zu mehr als

40 v. aus den Kreisen der heimischeu
pommerellischen Jugend besucht werden
dürfte. Denn »die Pommereller sind keine

Polen. Der Patriotismus der Posener und

Pommereller beruht darauf, daß sie in die

Ostgebiete (Polens) gehen, um sich dort die

Taschen zu füllen«. Die polnische Presse
ist über diese Aeußerung natürlich in

höchstemMaße entrüstet. Sie kann aller-

dings nicht bestreiten, daß die von der zu-

gewagderten polnischen ,,Kulturtrcigerin«
geäußerte Beurteilung der Posener und

Pommereller jenseits der alten deutsch-
russischen Staatsgrenze und Kulturscheide
sehr weit verbreitet ist und daß dort nach
wie vor ein gewissesMißtrauen gegenuber
der nationalen Zuverlässigkeitund der

völkischenEchtheit der Posener und Pomme-
reller Polen besteht, — eine Tatsache, die

sicherlich dazu beiträgt, daß deren Wort-

führer, aus einem ihnen selbst svohlkaum

bewußten Minderwertigkeitsgefuhl ,her»aus,
durch einen besonders deutschfeindlichen
Kurs die Echtheit ihres Polentums nachzu-
weisen versuchen·

NeichsministerFrirk in. Oberschlesien
Am 27. November sprach Neichsminister

Dr. Frirk in Gleiwitz vor 25 000 Ober-

schlesiern. Er gab dabei zur Volksgruppen-
politik folgende Erklärung ab: ,,. . . Aber
womit wir uns niemals abfinden
werden, isi, daß man Volksdeut-

sche, die unter fremder Herr-
schaft stehen, allein ihres be-

wußten Deutschtums wegen
verfolgt und quält. Das ist keine
rein innerpolitische Angelegen-
heit des betreffenden Staates,
der die Herrschaft über unsere deutschen
Volksgenossen ausübt, das ist eine Ange-
legenheit, die auch das deutsche Muttervolk

sehr eng berührt. Wir nehmen teil an dem

Geschick unserer Volksgenossen jenseits der

Neichsgrenzen, und wir werden niemals

teilnahmslos dem Schicksal unserer Volks-
genossen im Ausland gegenüberstehen . .

Wir haben seit Anfang November an

Stelle des Genfer Abkommens M i n d e r -

heitenerklärungen der beiden
N e g i e r u n g e n , die grundsätzlich das
Volkstum, seinen Bestand und seine kultu-
relle Betätigung anerkennen. Was d i e

polnische Minderheit hier in

Oberschlesien, die ja zahlen-
mäßig keine große Rolle spielt,
anbetrifft, so glaube ich, daß dieses fremde
Volkstum in unserem Reiche kein e n

Grund hat, über schlechte Be-

handlung zu beschweren. Sie
nimmt an dem wirtschaftlichen Aufstieg
Deutschlands teil. Sie wird in der Ver-
sorgung mit Arbeitsplätzennicht schlechter
behandelt als deutsche Bolksgenossen, und

sie kann auch ihre Sprache und Kultur ohne
Beschränkungpflegen. Jch möchte nur

hoffen und wünschen, daß auch unsere
Volksgenossenjenseits der Grenze weder in

ihrem kulturellen noch in ihrem wirtschaft-
lichen Bestand irgendwie beeinträchtigt
werden«

,

Winterhilfsaktion in Polen

Nach deutschem Vorbild hat auch
Polen ein Winterhilfswerk eingerichtet. Die

Hilfsaktion erstreckt sich über die Monate

Dezember bis April. Die Beiträge werden

in· Polen von den Wohnungsinhabern, den

Lohn- und Gehaltsempfängern und den

Handels- und Gewerbeunternehmungen er-
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hoben. Die Wohnungsabgabe ist
gestaffelt von 50 Groschen für Wohnungen
mit zwei Zimmern bis zu 7 Zloty monatlich
bei Wohnungen mit sechs und mehr
Zimmern. Die Leistungen vom Einkommen
betragen bei einem Monatseinkommen von

160 Zloty monatlich 20 Groschen, bei
einem Einkommen von 460 bis 300 Zloty
Z v. usw. bis zu 4 v. bei einem
Einkommen von mehr als 2500 Zloty.
Die Handelsunternehmungen sind hinsicht-
lich ihrer Winterhilfsabgaben nach Kate-

gorien gegliedert, die 5 bis 2000 Zloty zu
entrichten haben. Gewerbliche Unternehmen
zahlen i bis 3 v.T. ihrer Umsatzsteuer
für 1936, Handwerker 1 bis HH v.T.
davon. Für Warschau und Lodz gelten
höhere Sätze. Jm übrigen soll auch ver-

sucht werden, auch durch freiwillige
S a m m l ung e n Mittel für das Winter-

hilfswerk aufzubringen. Zum Leiter der
Aktion wurden Arbeitsminister Koscial-

kows ki, zu seinem Stellvertreter Feld-
bischof G a w l i n a gewählt.

Qstdeutsche im Neichskabinett
Die vom Führer und Reichskanzler neu

ernannten Mitglieder des Neichskabinetts
gehören zu den führenden Männer der

NSDAP, die aus dem preußischenOsten
stammen. Der zum Neichswirtschafts-
minister ernannte bisherige Staatssekretär
im Neichsministerium für Bolksaufklärung
und Propaganda, Walther Funk,
wurde am 18. August 1890 in Trakehnen
in Ostpreußen geboren, wo seine
Familie seit Jahrhunderten ansässig ist.
Der zum Neichsminister ernannte Chef der

Neichskanzlei, .Dr. H a n s - H e i n r i ch
Lammers, wurde am 27.Mai 1879 in

Lublinitz im heute abgetrennten
Ostoberschlesien als .Sohn des

dortigen Kreis- und Grenztierarztes ge-
boren. Von den beiden neuen Staats-

sekretären im Neichsministerium für Volks-

aufklärung und Propaganda stammt der

eine, Staatssekretär Karl H a n k e , gleich-
falls aus dem Osten. Er wurde am

24. August 1903 als Sohn eines Lokomotiv-

führers in Lauban in Nieder-

sch l e si e n geboren.

Max Worgitzki-I·
Am 25. November starb in Allenstein

der Schriftsteller Max Worgitzki im Alter
von 54 Jahren. Worgitzki war der be-

kannteste Vorkämpfer und Organisator des

südostpreußischenDeutschtums während der

«Abstimmungszeit. Als Leiter des Ost-
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deutschen Heimatdienstes in Allenstein und

politischer Schriftsteller spielte er auch in

den folgenden Jahren in der grenz- und

volkspolitischen Arbeit in Masuren eine

führendeRolle.

Litauisierung der Familiennamen
Jm litauischen Seim ist ein Gesetz

über die Litauisierung der Fa-
m i l i e n n a m e n in Vorbereitung. Das

Gesetz bezweckt, wie es in der Begründung
heißt, die Wiederlitauisierung derjenigen ur-

sprün lich litauischen Familiennamen, die in
der Zeitder rusfischen und polnischen
Fremdherrschaft ihre rein litauische Form
durch russische oder polnische Endungen,
Uebersetzungenusw. verloren haben. Bei

welchen Namen das zutrifft, wird von den

Bürgermeistern und Amtsvorstehern be-

stimmt. Die Träger solcher Namen werden
von diesen Behörden aufgefordert werden,
sich aus einem Verzeichnis litau-

ischer Familiennamen, das auf
Veranlassung der Regierung zu diesem
Zwecke au

Restelltworden ist, den ent-

sprechenden amen auszusuchen. Geschieht
das innerhalb dreier Monate nicht, so wird
die Wahl des neuen Namens von den Be-

hörden vorgenommen. Gegen eine solche
Entscheidung kann Einspruch erhoben
werden. Jn diesem Fall soll dann keine

Namensänderungerfolgen. Erfolgt dagegen
kein Protest, so wird die Namensänderung
von den Behörden urkundlich vollzogen. Auf
Wunsch des Betreffenden kann neben dem
neuen auch der alte Name weitergeführt
werden. Bei verheirateten Personen ehen
beide Namen auch auf die Eheærau
über, während bei den Kin d e r n nur die neue

Namensform geführt wird. Von litauischer
Seite wird das Gesetz mit dem Hinweis
darauf entschuldigt, daß »die Folgen der

gewaltsamen Entnationalisierung früherer
Jahrhunderte wiedergutgemacht« werden

müßten. Die Verdächtigungenund Drohun-
gen, die in der litauischen Presse schon jetzt
gegen die Gegner der ,,litauischen Taufen«
ausgestoßenwerden, lassen das im Gesetz an

noch gewahrte Prinzip der Freiwillig-
keit von vornherein fragwürdigerscheinen

Noch immer 16 Memelländer im Zuchthaus!
Der litauische Staatspräsident Smetona

hat aus Anlaß des 19. Jahrestages der

Gründung der litauischen Armee acht d er

im Jahre 1935 vom Kauener

Kriegsgericht verurteilten Memel-
länder begnadi t, und zwar Kurt

H a a rk (10 Jahre Zuchthaus),William



Schneider, Dr. Herbert Böttcher,
Willy Lemke und Kurt Lapschies (je
8 Jahre Zuchthaus), sowie Otto Bru st,
Franz Ullrich und Wilhelm Luttkus

(je 6 Jahre Zuchthaus). Bei diesen Ver-
urteilten war die Strafe bereits vorher auf

6 bzw. 5 und 4 Jahre Zuchthaus herab-
gesetzt worden. Von den 87 seinerzeit ver-

urteilten sMemelländern befinden jetzt
immer noch 16 im Gefängnis,
unter ihnen Dr. Neumann und von

der Ropp.

Bücher über den Osten
Das politische Danzig. Dokumente. Beur-

beitet von Detlef Krannhals. Heraus-
egeben in Zusammenarbeit mit dem Ostian-

snstitutin Danzig. Verlag A. W. Kasenmnn
GmbH., Danzig 1937. 96 Seiten. Preis
1,75 RM. — Es handelt sich hier um einen

neuartigen Versuch, die Geschichte dek Stadt

Daiizig darzustellen und zu veraiischaulichen.
Der voin Bearbeiter des Buches stqmnjende
Text ist aus das für ein leichtes Verständnis der

eschichtlichen Zusammenhänge erforderliche
gnaßbeschränkt- Jm übrigen sprechen DOH-
mente. Von den Anfängen der Geschichtedek

Stadt bis in unsere Tage hinein reicht die Reihe
der fast 90, in Faksimiles wiedergegebenen Ur-
kunden. Jn ihrer Sprache und ihren Schrift-
zeichen wenden sich die 700 Jahre der deutschen
Geschichte Danzigs an den Leser. Jn ihrer
Sprache und ihrem Jnhalt bekunden sie alle den

stets und unverfälscht deutschen Charakter der

Stadt: von jener Urkunde vom 18· März 1178

an, in der der Pomoranenfürst Sambor dem

deutschen ZisterzienserklosterOliva eine umfang-
reiche Schenkung machte, über jene andere Ur-

kunde vom 15. Mai 1457, in der König
Kasimir IV. von Polen der Stadt Danzig in

deutscher Sprache ihre Freiheitenund Privi-
legien garantierte, und jene Urkunde vom

6. Oktober 1704, durch die sich die Stadt Danzig
ohne Rücksichtauf Polen mit Preußen zu einem

Schutz- nnd Trutzbündniszusammenschloß,bjs
zu jener Urkunde vom 23. November 1934,»in
der der Führer und Reichskanzlerdem,Prasi-
denten des Danziger Senates die Vereinigung
der Aemter des Reichspräsidentenund Reichs-
kanzlers in seiner Hand mitteilte. Die Beweis-

kraft der Dokumente, die hier zusammengestellt
worden sind, ist unerschütterlich.Alle HERde
und Märchen, die von polnischek SFIkeUbek

Danzig verbreitet werden mit dem Ziel, dessen
allzeit deutschen Charakter in Frage zu stellen-
zerslattern in nichts vor den Tatsachen, le sich
in diesen Urkunden dokumentieren. Das in einem
Danziger Verlag erschienene Buch ist iin Reich
bei jedein beliebigen Buchhändlerzii beziehen mit

dem Hinweis darauf, daß die Lieferung durch
den Koniniissionär Volkmar in Leipzig
erfolgt. Dr- K-

Das Deutschtum in Posen und Pvmmerellen.
Ein Bildband. Unter Mitwirkung von Dr·

Alfred Lattermann, herausgegeben von

V i k t o r K a u d e r. Verlag Günther Wolfs,
Plauen i. V. 1937, 112 Seiten. Preis kart.

4,50 RM., Leinen 5,50 RM· — Der vor-

liegende Band ist als dritter Teil des großen
Bildwerkes »Das Deutschtum in Polen« er-

schienen. Wie den beiden anderen, bisher er-

schienenen Bänden über das Deutschtum iii der

Wojewodschast Schlesien und in Galizien, so
ist auch diesem Bande ein nur wenige Seiten

uinfassender Text vorangestellt, der klar und

zuverlässigdas Wissenswerteste über Geschichte
und Gegenwart des Deutschtums in Posen und

Pommerellen zusammenfaßt. Jedes der etwa

110 Bilder ist mit einer knappen Beschriftung
versehen, die auf interessante und der deutschen
Oeffentlichkeit zumeist nur wenig bekannte Tat-

sachen hinweist. Die Bilder aus Pvmmerellen
verraten in allem, was sie zeigen, in den

Städten und Landschaften, Kirchen, Burgen,
Bürgerbauten und Bauernhäusern, die unver-

kennbaren, vom Deutschen Orden geprägten
Merkmale niederdeutschen Volkstums. Das

deutsche Volkstum war hier — das beweisen die

Bilder unzweideutig — das einzige, das Gesicht
des ganzen Landes prägende Element. Jn den

Bildern, die vom Posener Lande handeln, treten

die Dokumente der älteren Zeit mehr hinter den

Zeugiiissender Leistung zurück,die in preußischek
Zeit in diesem Lande vollbracht worden ist:
Bilder voin neuzeitlichen Ausbau der Städte,
von deutschen Ansiedlungsdörfernusw. geben
Kunde von dieser Leistung. Natürlich fehlen
auch nicht die bildmäßigen Nachweise dafür,
daß deutsches Bürger- und Bauerntum auch iii

diesem Lande seit Jahrhunderten ansässig und

heimatberechtigt ist. Neben der Vergangenheit
wird auch in einer ganzen Reihe von Bildern
der Gegenwart gedacht: Jn den Schulbauten
wird der kulturelle Behauptungswille des

Deutschtums dokumentiert; in den Gesichtern der

deutschen Bauern prägt sich die Festigkeit und

Zähigkeit des deutschen Lebeiiswillens in diesem
Land. Die Bilder beweisen, daß Posen und

Ponimerellen das, was sie sind, dein Deutschtum
verdanken. Dr. K.

Die Eroberung Sibiriens. Ein Epos
menschlicher Leidenschaften. Roman eines Lan-
des. Von uri Semjonow. Verlag
Ullstein, Berlin 1937. 396 Seiten. Preis
Leiiien 8,50 RM. — Ehe Moskau den Weg
nach Sibirien, dem unermeßlichen,reichen und

geheimnisvollen Land, antreten konnte, mußte
es im Süden die Macht der Goldenen Horde
abschütteln und im Norden die alte Handels-
geltung Nowgorods sich botmäßig machen.
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Dann schlug das wage-nutige Kolonisten- und

Kaufmannsgeschlecht der Stroganoffs mit der

Erschließungdes Permer Landes das südliche
Tor zu dem pelzreichen Mangafena auf. Es

begann der Zug der Kosaken, Fürsten und

Kaufleute, der Gelehrten, Mönche und Ver-
bannten nach Sibirien, ein Zug, der in knapp
sieben Jahrzehnten vom Ural bis an den

Pazifischen Ozean und dann über die Brücke
der Aleuten nach Nordamerika führte. Gewalt
und Grausamkeit, Tollkühnheit und Opfermut,
die ganze Skala der menschlichen Leidenschaften
wirkte an der Eroberung Sibiriens mit. Jn

großartigen Bildern versteht es der Verfasser,
die Menschen, die dieses Werk vollbrachten, zu

schildern. Ein Epos menschlicher Tugend Und

Niedertracht ist der Bericht über die Koloni-

sationsarbeit der Stroganoffs, über den Zug
des Kosaken Jermak, über den Kampf um

Kamtschatka, über Baranows alaskisches Reich,
über die Erwerbung des Amur durch Muraw-

jew. Sibirien hatte seine eigenen Gesetze. Vor

den Taten der Helden und Räuber, der Kauf-
leute und Forscher verblaßten die Maßstäbe der

europäifchen Welt, und jenseits der Maße
Europas standen auch die Leiden der Ver-

bannten, deren Millionen nach Sibirien gingen.
Was Sibirien heute ist und was es in der

Weltpolitik bedeuten kann, wird einem klar,
wenn man seine Geschichte kennt. Semjonows
Buch schließt mit den 60er Jahren des ver-

gangenen Jahrhunderts ab, mit der Zeit, in der

die Geschichte Sibiriens ein Teil der Welt-

geschichtewurde. 40 Bildtafeln und 8 Karten

ergänzen den spannenden und erregenden JBhaFthI·.

Der Bernstein und seine Bedeutung in Na-

tur- und Geisteswifsenschaften,Kunst und Kunst-
gewerbe, Technik, Jndustrie und Handel. Von

Karl Andrår. Verlag Gräfe u. Unzer, Königs-
bekgst. 1937. 219 S. 51 Abbild. Preis geb.
3,50 RM., kart.2,50 RM.-Auf alle mit dem

Bernstein zusammenhängendenFragen gibt diese

vielfeitige Arbeit Antwort. Eingehend werden

die physikalischen und chemischen Eigenschaften
des Bernsteins, seine Entstehung, das Tier- und

Pflanzenleben zur Zeit feiner Entstehung, feine
Lagerstätten usw. behandelt. Jnteressant sind
die Kapitel, die sich mit der Rolle befassen, die

der Bernstein im kultifchen und sonstigen Leben

der vorgeschichtlichen und geschichtlichenVölker
gefpielt hat. Ausführlich werden weiter die

verschiedenen Gewinnungsarten und Bearbei-

tungsmethoden und die vielfeitigen Verwen-

dungsmöglichkeitendes Bernsteins beschrieben.
Auch die Erörterung der früher und heute gül-
tigen rechtlichen Bestimmungen über Bernstein-
gewinnung und -handel sind von allgemeinem
Interesse. Den Schluß der Arbeit bildet ein

umfangreicher Literaturnachweis über den Bern-

stein. Jm Anhang ist ein Führer durch die

Bernsteinsammlung der Albertus-Unioerfität
beigefü t. Für jeden Freund des »ostpreußi-
schen Geldes«bietet die Schrift von Andräe

eine Fülle interessanten und wissenswerten
Materials. Dk«K
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Die lebensgesetzliche Bedeutung des Erb-

hofrechtes. Von Günther Pacyna.
Zentralverlag GmbH-, Berlin 1937. 31 Seiten.
—- Knapp, thesenhaft und klar führt der

Verfasser in das Wesen und die Bedeutung
des Erbhofrechtes ein· Am Beispiel der Spar-
tiaten und der deutschen Ostsiedlung des Mittel-
alters weist er die geschichtsgestaltende Bedeu-

tung des bäuerlichenErbrechtes nach. Der Ver-

bildung des Anerbenrechtes durch den Libera-
lismus stellt er die Selbstbefinnung des deutschen
Volkes auf die bäuerliche Grundlage seiner
Existenz entgegen, die in der Gesetzgebungdes

Dritten Reiches ihren Ausdruck gefunden hat.
Dr. K.

Jm Gasthaus »Zur deutschen Einigkeit«.
Geschichten aus Böhmen von W i l h e l m

P le y e r. Verlag Albert Langen—Georg
Müller, München 1937. 64 Seiten. Preis
0,80 RM. — Der sudetendeutsche Schrift-
steller, der in seinen Romanen »Die Brüder
Tommahans« und vor allem »Der Puchner«
seine große, grenzlanddeutfches Schicksal nach-
gestaltende Erzählerkunstunter Beweis gestellt
hat, legt hier ein schmales Bändchen kleiner-,
guter Geschichten vor, die in und bei

Rabenstein im Sudetenland, der kleinsten Stadt
Europas, spielen. Auch in ihnen geht es immer
um den Volkskampf an der Sprachgrenze in

Böhmen, um die Gefahr der deutschen Uneinig-
keit, um den Verrat am deutschen Boden, um

die urwüchstge Kraft der völkifchen Selbst-
behauptung. Die Menschen werden klar und

drastisch gezeichnet, voller Ernst, aber auch
voller Humor. VII-K.

Siebenbürger Deutschtum. Zeugnisseaus acht
Jahrhunderten deutschenLebens. Gesammelt von

Harald Krasser. Verlag Albert Langen-Georg
Müller, München 1937. 68 S. — Diese in

der »Jungen Reihe« erschienene Schrift gibt an

Hand zwanglos zufammengestellter Auszüge
aus Sagen, Stadtordnungen, Chroniken, zeit-
genöffischen Berichten, Romanen und Erzäh-
lungen ein vielseitiges und anschauliches Bild

deutscher Geschichte in Siebenbürgen. Es ist
da u. a. von der Türkennot, von der Volks-

tumsorganisation, von Volksbräuchen, vom

Kampf um die völkischeSelbstbehauptung des

Siebenbürger Deutfchtums die Rede. Einen

knappen Ueberblirk über das Land, die Men-

schen und die Geschichtegibt Heinrich Zillich, der

bedeutendste deutscheDichter dieses Landes, in

einem einleitenden Artikel. Man kann diefe
kleine, inhaltlich wie äußerlich angenehm wir-

kende Schrift empfehlen. Dr- K.

Heimat. Deutsche Lyrik aus

Herausgegeben von Her-
mann Rotb· Verlag Albert Langen-Georg
Müller, München 4937. 72 Seiten. Preis
2,50 RM. — Der um die Förderung der

auslanddeutschen Dichtung verdiente Verlag hat
mit dem vorliegenden, schön ausgestatteten
Bändchen eine Auswahl siebenbürgischerLyrik
aus den drei letzten Jahrzehnten herausgebracht
Land, Schicksal, Leben und Glaube sind die

Herz der

Siebenbürgen.



Untertitel der Sammlung Unter den Dichtern
sind so bekannte wie Meschendörfer und Zillich
und an die zwei Dutzend andere vertreten, de-

ren Namen auch im Reiche bekannt zu werden

verdienen. Jedes der Gedichte ist erfüllt votn

Schicksal, der Freude und der Not des sieben-
bürgischenLandes, vom Bekenntnis zur Heimat
und von der Liebe zu ihren Menschen· Wie die

»Rufe und Lieder sudetendeutscher Studenten«
und die Gedichte des ,,Jungen Danzig«, die
in derselben Reihe erschienen sind, sind auch
diese siebenbiirgischenLieder ein Gelöbnis der
Treue zu Deutschland, der Hermann Roth in

seinem Nachwort noch einmal Ausdruck ver-

leiht: »Ungeschriebenist das sächsischeGedicht
an dich, Deutschland; — aber sind die hier auf
den Altar deiner Sprache gelegten Gaben nicht
alle ein einziges Bekenntnis der großen Liebe-
mit der, durch alle Zeiten der Trennung treu

genährt am Herzen, zu dir zu sprechen wir nicht
aufhören werden: Mutter unser, die du bist,
geheiligt ist in Endlichkeit und Ewigkeit uns

dein Name«. Dr, K·

Gespenster am Toten Mann. Von P. E.
Ettighoffer. Verlag C. Bertelsmann,
Gütersloh 1937. 323 Seiten. Preis Leinen
2,85 NM. —- Atn Toten Mann war es, da

schoß ein deutscher Soldat in einem Anfall von

Wahnsinn eine Leuchtkugel ab und verursachte
dadurch einen unbeabsichtigtenFeuerüberfall der
deutschen Batterien auf die feindlichen Gräben;
erst später erfuhr man, daß durch dieses Feuer
die jenseits des Niemandslandes zu einem über-

raschenden Sturmangriff angesetzten Gegner,
noch ehe sie gegen die deutschen Linien vor-

brechen konnten, zerstampft worden waren.

Dieses Erlebnis hat dem Buche den Titel

gegeben· Ettighoffer beginnt seine Erzählung

mitsdeni Ausmarsch der Kriegsfreiwilligen im

Jahre 1914, er begleitet die Gruppe junger
Kameraden an die Westfront, dann in den

Osten, dann zurückin die Hölle von Verdun und

an den Toten Mann und schließlich in den

letzten gewaltigen Durchbruchversuch der deut-

schen Armee. Jn einer schnellenFolge packender
Episoden rollt das Erlebnis des Krieges, von

einem Frontsvldaten gesehen, vorbei· Von dem
überlegenen Material derselben amerikanischen
Division, die der Stoßtrupp Ettighofser viele

Monate zuvor mit Handgranaten aus den

Gräben bei Seicheprey herausgesprengt hatte,
werden die letzten Reste des Stoßtrupps in der

Nähe des Kilometersteins 65 vor Paris zu-

sammengeschlagen. Wie in seinen von erregen-
der Spannung geladenen Büchern ,,Eine Armee

meutert" und ,,Verdun, das große Gericht«, so
hat Ettighosfer auch hier dem feldgrauen Sol-

daten ein ernstes und erschütterndesDenkmal

gesetzt-
Ein Leben mit der Natur. Von Konrad

Guenther. Steinkopf Verlag,
Stuttgart 1937. 123 Seiten. Preis kartoniert

2,—, Leinen 2,50 RIIL — Der Freiburger
Naturforscher erzählt aus seiner Kinderzeit
im Baltikum und seiner Schulzeit in Breslau.

Die enge Verbundenheit des Kindes mit der

Natur wird in einfacher, schöner Sprache be-

schrieben. Manche bekannte Männer des

deutschen Geisteslebens, Georg Schweinfurth,
Gerhard Rohlfs, Franz Liszt, Felix Dahn
u. a. gehören zum Verwandten- oder Bekann-

tenkreise des Verfassers. Die baltische Land-

schaft und manche Sitten und Bräuche der

baltischen Gesellschaft werden in dem Buche,
der liebenswürdi« und interessant erzählten
Geschichte einer l?«-lugend,lebendig. DLK

Verlag Dk. Friedrich Ost-seh Berlin SB 61. Lantvihiir.2-s. —Verqutwpki1i
Berlin-Friedenau, Jll r.2. —

für Anzeigem Kurt
Pfötchean

viertel ährilNR

filr die Schrlfilektnngt ok. Otto Kredeb
Druck: Westlrensitdruckerei G. ni.b. .,

- —

»m, Bann W m — Erscheint um« mch zInn-StettinLichte-trade, Namens-. Berantwortcis

Immmer RPL 0,20 und RM. 0,05 Peitgebilhr. — Anselqenprei stifte 4. — J. v. . u. —

Deutscher Osten, Berlin Wilh MosstrJC (Iernrnf 250914)

. o,90. Einzel-
Alle ulchri ten find an den Bund
zu richtet-.

E. Gaensciå jim.ll.9., Magd-Putz
W

Graphischer Grolzbetrieb und Verlag
Buch-, Stein-, Offseis u. Kupferiiefdruck i GroBbuchbinderei

cu Irren-rn-
IreiIen sich die Mitglieder des

Boo. im RiesengebirgeP in

Brückenberg ngb.

catåsliestaurantWien

bei guter Mule und Bewirlung

— Paul Triebs-essen-

Morien - Apotheke
Otto Rodke

senktenberg (N.-r.)
Bohnhofstr. 41. Fern-er 367

Bücher u. Note-I

IMlls Ilchls I. Wslllsllcllilch
A. Neudcclter. lah. Wllli icon-oh

sunrlalh Maikl 29 Ecke Mahoms-D Tel. 1298

llllslclllsllcslllsklclhllllllsllllks

Millsflsll lll lsklilg Missi-
ll. Islllkllcll - SIEBEL-MI-
llskllill lllk Alls lislsllllllslllill
Bitte verlangen sie Muster

unrl unverbjndlichcs Angebot

Siman preuß
Gartenbaubetrleb u.

»

Rosenschulen

Gorau til-L Hofpltalstn Z

Ferne-if 2266

EsokgMUSA-liscillcklllsisick
Laube- i. schlos» sus. Hannibal-gerle 22

Höhels uncl sausisclslerei
sowie särge la allen Preis-legen stets »-

Leger. sowie Uebel-Mittagen



Stiche-· u. Note-I
Papier- u. schreit-waren

llekekt schnell und bllllg
W. Illllll9. Psllzlll M... Ilslllklkcllslh s
Verlang. sie kostet-L melaca Ill. Bllcbekkatalog

c. S. Herbst
Gumbinnen, Königstrcifse 14

Papless u- schreit-waren -

.
Buchstaclcekei

schwamm-kamamong-taki s
«

. O .
schreit-—u.llecneamascbinen

Fernruf 2118 beförderfe h FVerbreudI

Albert Arndt
Heiligenbeil i.08tpr.

Tel. 261

mögELj
skcse Auswahl In Möbel-I jeder Art IT

llltlWllgklllllllllllllllllgPllllllllIllilllIllilclll
lnh. Willy Marx

Fernruf 3028 schnelclemilhl Neuer Markt 8

ist die leistungskähigesezugsquelle
kiik Deutsche nnd ausländ. Weine.

eine spikituosen, Zigakketh Zigatetteu

II —-

Elbing« Fisches-stralh- Iss

Erstes Elbinger Pilsener

W ,

» Muts-tm- «
Das führende Bier des Ostens-!

Braue-sei Englisclss Brunnen, Ethik-g
-—
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Damen-, Hemm-

imd Kindes-Gesceid«»9
Stets modisch, auswahlreich

und vorteilhaft im Preis

sclllllllllll stMahl-«lllslsllllllll
Empfehlenswerte Bezugsquelle klit-

ssllslh PskllllllsklslhIllkslslllllllksll llllll lollsnsskllllsl

Hauptgesclsäft- lnstekbukg, Hindenbukgstrakle 13l14

Flllal en: lastetkburgz Brich kochsnsasie 2

0umbinnen, Golde-pet- straläe 8

Rastenbukg, schlolksftsatke 5

Lyck, Hindenburgsklabe 58

Löfzen, Markt 50

Allensteith Nichts«-alle ZL

Allenstein, Adolf Hitlerplalz 8

0rtelsbutsg, Adolf Hitlerplatz 28

Osterocle, Göklngstialie 1IIIUZIU
l

Hei-ungern
Wasserleitungen
Bärler usw.

Lingenu. co.
Königsberg - Pr-

Französische Str. 1

L J
-

— ———————

W

Hoden-se- Einkauf-hats
Luft-schlic- lllss gesieg. Haaulalttuks II. Hosen-ate-

ist Damen-, Herren- und Kinder-Fertigkleidung

das Eigenes MaB-Akelier für vornehme Damen-

und Herrenbelcleidung
Gebot Gardinen — Teppiche - Möbelstoffe - Pelge

dot- stunckek sllsllllHIIllllIllllgMk LllsslsllsF llllll Ekllslllllllgslllklscllts

Leo schweige-, lasset-barg
W

-
.»,-.—...»..-

. » , »

Wir verwalten in Ostpreußen

3175 Millionen Reithsmark
Spar- und Giroeiftlagen.
Spore amh Du bei mis!

Die ostpreußifchenSicdckss Und Acciss

S p C c V C ff c U mündelsicher.



O RE-

IFärberei

CAILLE Jz LEBELT

reinigt ehe-michs
Königshekg I. Ps-. s

Mariha Elsner I

Königsberg i. Pr» Münesrrafse 5-6
Konsums Korseletts, Gesundheiksleibbinden
Damenwåsdie, striimpfe in Amsel-

Auswahl zu billigsren Preisen
J

Konditorei

Kurt sehlhaak

klimmenquI. Ist-.Xsmsssssss « ·

Junkerstkase 19

Das gute Ta g e s - c o f e mit türkischem Messen-seien

Versanclhous de- weltberühmten

Isolsshokgess Ist-spart

USSEN 1

Acad-JAPA-
Ostpreufzen G.m·b.l-l.

Königsbekg Pr-

Vorder-Rofzgorfen 50

Otto Ad- sielmann
Feldbahnen — Bagger — Diese-Immers- und

Dampflolcomotioen — PreBIustanlagen — Trans-

missionen — Betonmischmaschinen

Königsbekg Ist-.

Magister-trutze 65-66

Telekom 36488 und 33360

Werkzeugmaschinen
III- Holzbeaweltuns

Steenheakheitung

IIIIIIIIIskJM IsnlgsvsrgPl-»stattsam-am

Hippe-EF- Matull
«nzstiokes-ei

König-dem l. Pr» Man-since sss

soc-loslasse ists beste stklcltltlelclunq
get-liegend indlvicluelle Inansektlgung

Ruf 31634

Fachgesenstt füt- ssal- u. zelclsenshktlltel

M NW
König-desg« Am set-los I i PUIZGZC

Gut Hornes-te- Lage-

WalfischeZeitungie grösste Tageszeitung
in Ostp reulzen

Das sprachrohr von Partei und staat

sperrholz « Fourniere

WllslslcllIsllllllchsbIlllIIllsWllPf»lisllsllllkslHC lllllW

WQMM
Seskünsset Im

Skose schlostelclsstkase to

Ecke surqettsase W Jst-ISPs-
I—— Das Haus für Bürobedarf —- Bäromaschinen — Bäromöbpl —· Bümpapiere
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Königsbergpr., Kreiølekstn6
F ki h W a c r , Schneider-meister-

Ende Französ. Sir.

Ruf 01771

Uuifovmeu für Heer u. Zustwatte
Werkstatt filk gedicgcne Maßes-Seit

Zivil-, Sport- u.Reitbetleidung - Ausriistungsstücke HQIZLRKIangsam-Isr»cis-.scnsoatotcnstts.a
Mk

Nähmasehinen

in technischer Vollendung kürjeckHaushalt

Bequeme Zehlungtweiscl

l-l. Ästhetik-K

(sns Psrndeplatz)

Knittel awelkek
Sauunteknehmung

Bem» und Eisenhelonheu
Hoch- Und Tiefhau

Königsbessg I.PII.

C o l -- A l l e e s

nur 23384

Wir trinken den guten

WöwssersKafZFee
Verkautsstellem

Kaiser-Wilhelm-Plotz i, Neuer Graben 30-31
Vorst. Langgosse 40, Hufen-Allee 36

seit 1845

Kompl. zitnmer und SInxelmöbel

gut und preiswert

Möhelgeschätt

liiilllgsiistg.WtsL lällggitsssSii
Annahme von Ehestandsciariehn

lllllllllllllililllliliiilllliilllll
A n s eig e n

im ,,Ostlancl«

haben Erfolgs

lllllllllllllillllllllilllllllsliill

Alkrecl lec
sähest-aussen — speclltlon

KönigshargPr» steinkiamm cis-Ei

Mara Arnvi
Antiquakiatmvuchhandlung

Königsberg Pr.
Französifchesiraße3

Fernsprechek 31231

Hoch- und Tiefbclu
Gesellschaft

lnh.- Gebr. schmorsel
KönigsbergPr» Gluckstr. 12

Gebr. Kittler
Leder für alle Zwecke

König-Stiere po.
AltstädtischePergstraße11

FernsprecherNr. 33112 und 36350

l cis-we cis-Mexi-
Buch- u. Kunsthondlung
KONlGSBERG PR-

Gk.schioizisichs«sszesl
Ist

Justus Baginski
Be-u.Entwässerungen - Oesanlagen

Sanitäre Einrichtungen

Königsherglpr.. feiger-not 15
Pernruk 35712

,,iliiillllilliiiililiclicli«
Inh.: Gertrud Danat

Llcliiliiillsilllliillill.lisl’ttlttliiilllgllilgslilll’ll
liiililgsliskgist«-.Willst-Sich IW Islilis

Johanna Gerte-h
Königsherg, Mittel-Traghelm 20

Fernrut 32 790

Papier-waren BäroariikeL
Zeichenhedanc recht-. Papier-e

- F. Tritimacher
Spcdition u. Großinhcbetrieb

KönigsbekgPr.
Lizentgkabcnsinusn
Sammet - Ur. 36366

sit-is liss Isllcsis sllsk Ulliksillkgslilcis
finden Sie in unserer

Buchhandlung uns Lelhhschcrel
Monats— und Wochen - Abonnernent

steinclamm-Bllcherel
königsberg Pr.. steindarnrn 9h
am Nordbahnhok Ruf 36654

alt-altentkJauisolius nat-m.
inh. Arthur Gerber

liiilllgshskg l. Pr» litho.l.ttllllg.5
WEI- i. schalt-nächst-ll. ssiiittt

stammtu. Statut-alstxt-:
ltitnlgslsotgl. Ins
Börsenstroize 11

Verkauf in cle
staatlicnoagmstyikaaausamarHoraisan-Iao-»

» « ochgesdiöften uncl in clen Verkauf-steilen-
lkonsgsbsrg Akt-h Junkerstr., Palmllieltolh Bernsteinpcsvillon

Das Zeichen fiir Echtheit uncl Quolitötsorbeit
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Stolnctamm139

IIl ö S S l- l- A S K l sc

Möbeltischlerei
lnnenausbau

ERNST DELLII
Tischler-meister-

Könlgsbergxlsrq Ziegelstr. 14
Tolefon 35998

Tillicislkskllklililii
Iohs. Dilcti, Königsberg Pt-.

Vor-lädt Langgasse 93

li. licsslllcltl Ischllllg li. Mist
sure-Möbel

schreibnssschlnen

f l I s l t« schestkase IS

Erwean
Auf dem Wege zur Feldberrnhalle

2250 KR, Seinen 3,50 NR

Könige-dem i. Pr., Münzstraße 9

Karl von Boehm, Buchhandlung

Partiirnerie Favorit
tin-.- Is. nein u. E. wieck

Könlgsberg Pr« Pskstivlllstz11
Anruf 36712

unterhält Ständig reich sortiortes Lager
in seiten, Pertürneriem Hautptieges und

ToilettesArtikcln

um« lllcili lllscklskLIIMIII lllilicscllici

schau nicht rechts

schau nicht links
kaut bei

liautlses u. Bugamngs
Tilslt. Deutsche stralze 73
stosse - fertige Kleidung-— Wollwatsen

Th. Lambrecht Nchf.
spezlslgeschstt für schnqlttereMrtikql

Tilsit, Deutschestr. 61. Tel. 3522

DAS HAUS DER PHOTOFEEUNDE

König-berg, Steindomm 128X29

FELLSNZEKG
Kommsndltscies.

zementwaren und
steinholztutzböden

königsberg Pr.
Frieclländortokplatz 5

—

Mil. IIIWFSIllclilliilllllillill
MillgsiickgW--FPIIIZHZISUIIBZILU

—-

Mk iiliisli llllssks EITHER sicsti
Ilisckäic il s s UlI li S l’ s Ill Isscliisli I

je . . . , ,

.
d mit ihren 9 Ns-Hesmotzeitungen In-

Ieiiee «

e Ga äåssch ern-Tun wurden-oneSch
USSNUZ stigzlslsslls

AustavMauer
B r e s . a u 6 Mösecimwyctt

O Fyeicåetei O Fyediticn
Fernsprechen 28747

Sreschuer Wem- Wäocåee dam- . . .

l

. daswlmstr. 51

LlnäAldrechtsta56

sagst-imsan nur«-w- 27
Gute Wäsche set-les- Ast

illilllllililtlliltii,name-sus»naturwiss-m
Kleide-steife la seid-—- Isml Wolle

blast-, Seitdem-ske, Titeln-Esch-

Lelaea. Baaamrollwatem Catellinen

Schreibmaschinen
Bekvielfåltigungøapparate,Arglist-atmen

nnd iämtticheäihlpåkobedakfemp e

Bürobedarf Max Gienzeh Breslauj
Garveftraße 11 Ruf 29249

c spendet tcir die Winterniltel c


